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Auf einer Wellenlänge sprechen
KOMMUNIKATION Viele Eltern haben das Gefühl, dass ihre Kinder ihnen nicht zuhören. Hier
kann es hilfreich sein, eine andere Perspektive einzunehmen und eigene Gefühle zu überdenken.

Die Waage hat den Durchblick
TECHNIK Seit einem halben Jahr ist in Supermärkten ein neues Gerät im Einsatz. Es erkennt per
Kamera, um welche Frucht es sich handelt. Eine Nummer muss sich niemand mehr merken.

Die Maultiere
sind klüger
als ihre Eltern

FH zieht mit
Uni gleich

… neun Jahren: 1999: Schwe-
dens Kronprinzessin Viktoria
und der dänische Thronfolger
Frederik weihen die 7,8 Kilo-
meter lange Brücke über den
Öresund ein. Sie verbindet Dä-
nemark mit Schweden.
… 19 Jahren: 1989: Die Bot-
schaft der Bundesrepublik in
Budapest wird geschlossen,
weil dort mittlerweile über 180
DDR-Bürger auf ihre Ausreise
warten.
… 63 Jahren: 1945: Nach zwei
Atombombenabwürfen nimmt
Japan die Kapitulationsbedin-
gungen der Alliierten an.
… 108 Jahren: 1900: Während
des „Boxeraufstands“ in Pe-
king befreit eine internationale
Streitmacht das von Chinesen
belagerte Gesandtschaftsvier-
tel.
… 115 Jahren: 1893: In Paris
wird die weltweit erste Prüfung
für Autofahrer eingeführt.

1 Päckchen Vanillesaucepulver
mit 3 EL Milch glattrühren.
200ml Milch mit Zucker zum
Kochen bringen, Soßenpulver
einrühren, nochmals kurz auf-
kochen lassen. Milchschnitten
nebeneinander legen. Vanille-
creme darauf verstreichen. Mit
gemischten Beeren belegen,
mit Mandelblättchen bestreut
servieren (2 Personen). sup
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Frage: Manchmal habe ich im
Gespräch mit meinem Kind
das Gefühl, gegen eine Wand
zu reden. Warum will mir mein
Kind nicht zuhören?

Worte erreichen ein Kind nur
dann, wenn Eltern „in Reso-
nanz“ mit ihm sind. Will man in
einen echten Austausch eintau-
chen, muss zunächst eine ge-
meinsame Wellenlänge gefun-
den werden.

Der innere Zustand eines
Menschen beeinflusst sein Ver-
halten und Art und Weise, wie er
kommuniziert. Ein echtes Ge-
spräch zeichnet sich durch eine
guteBalance imKontaktmitsich
selbst und dem Gegenüber aus.

Balance ist kein Endzustand,
sondern muss immer wieder neu
hergestellt und gefühlt werden.
Es geht nicht um Perfektion,
sondern um die Bereitschaft, je-
de Situation neu zu erleben.

Oft läuft Kommunikation mit
denKindernaber inMusternab,
die man selbst als Kind erlebt

und tief verinnerlicht hat. Wie
leicht verfallen Eltern in Auto-
matismen und verpassen die
Chance, ihr Verhalten variabel
und der Situation angemessen zu
wählen.

Man ertappt sich möglicher-
weise dabei, wie die Kontakte
mit dem Kind angesichts des ei-
genen Drucks und Zeitmangels
auf Funktionieren und Effekti-
vität ausgerichtet sind. Kommt
man diesen Mustern auf die
Spur, ergeben sich von selbst
neue Möglichkeiten.

Dabei kann eine kleine
Übung unterstützen:

Wenn eine schwierige Situati-
on gelöst werden soll, ist es hilf-
reich, zunächst eine andere Per-
spektive einzunehmen. In die-
sem Fall versucht man, die
augenblickliche Situation mit
den Augen und Ohren des Kin-
des wahrzunehmen. „Will es
sich mit seinem vordergründig
abweisenden Verhalten viel-
leicht vor Enttäuschung, Mani-
pulation oder Anforderungen

schützen, die es meint, nicht er-
füllen zu können? Steht hinter
unangemessenem Verhalten ei-
gentlich die Botschaft, Kontakt
mit den Eltern aufnehmen zu
wollen, Zuwendung zu erlan-
gen? Wie stellt sich die Situation
für das Kind dar? Was fühlt es
vielleicht gerade? Was nimmt es
wahr? Wie wirken unsere Stim-
me, unsere Blicke, Bewegungen
oder Berührungen in diesem
Moment auf das Kind?“

Zum anderen versucht man,
kurz mit sich selbst in Kontakt
zu treten und sich den eigenen
inneren Zustand bewusst zu ma-
chen. „Wie geht es uns gerade?
Sind wir gestresst oder besorgt?
Beschäftigt uns noch ein Erleb-
nis oder eine Begegnung, die wir
vorher hatten? Sind wir mit un-
serenGedankenschonbeiallden
Dingen, die wir noch erledigen
müssen?“

Die Art und Weise zu kom-
munizieren, bestimmt aber
nicht nur die Beziehung zum
Kind, sondern jeder prägt damit

vor allem entscheidend sein Bild
von sich selbst. Wie in einem
Spiegel sieht und erlebt sich ein
Kind so, wie seine Eltern und
Bezugspersonen es sehen und
mit ihm umgehen.

Wenn es Erwachsenen ge-
lingt, eine grundlegend wohl-
wollende und respektvolle Stim-
mung auch in schwierigen Ge-
sprächen herzustellen, kann ein
Kind ein positives Bild und Ge-
fühl von sich selbst entwickeln.
So schenkt man ihm die Sicher-
heit, die es braucht, um sich für
einen Dialog zu öffnen.

Stellen Sie Ihre Frage
ratgeber@fraenkischer-tag.de
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VON UNSERER MITARBEITERIN LAURA VON OY

Bamberg — 18 Uhr. Endlich Fei-
erabend. Jetzt noch schnell in
den Supermarkt, Obst und Ge-
müse kaufen. Paprika, Äpfel,
Tomaten. Zack auf die Waage
um das Preisetikett auszudru-
cken und…wie war die Nummer
noch gleich? Damit ist jetzt
Schluss. Forscher des Frauenho-
fer-Instituts für Informations-
und Datenverarbeitung IITB in
Karlsruhe haben eine Selbstbe-
dienungswaage entwickelt, die
mitdenkt.

„Die neue Waage erkennt
selbstständig, um welches Obst
oder Gemüse es sich handelt und
zeigt dem Kunden nur die Sym-
bole zur Auswahl, die in Frage
kommen, etwa Tomaten,
Strauchtomaten und Fleischto-
maten“, sagt Sascha Voth, Mit-
arbeiter am IITB. Über einen
Touchscreen kann der Kunde
die passende Sorte bestätigen.

„Das ist eine Sache der
Gewohnheit.“
HELGA LOTRIC, MARKTLEITUNG

Kinderleichte Bedienung, aus-
geklügelte Technologie: In der
Waage ist eine Kamera instal-
liert, die die Ware aufzeichnet.
Ein Bildauswertungs-Algorith-
mus vergleicht die Aufnahme
mit gespeicherten Daten und er-
kennt, um welche Frucht es sich
handelt. Die größte Schwierig-
keit bei der Entwicklung der
Kamera war, die verschiedenen
Lichteinflüsse in einem Super-
markt auszugleichen. „In einer
Industriehalle ist das einfach, in
einem Supermarkt hingegen
sehr komplex“, sagt Voth. Es
musste eine geeignete Software-
Lösung gefunden werden, die
sich nur auf die Merkmale der
Ware konzentriert. Das haben
die Forscher der Fraunhofer-

Gesellschaft geschafft: Selbst die
milchigen Plastiktüten stellen
für die Waage kein Problem dar
– sie erkennt die Sorte trotzdem.

Seit einem halben Jahr gibt es
die Fruchtwaage auch im Real-
Markt in Bamberg in der
Kirschäckerstraße. „Unsere
Kunden kommen gut mit der
neuen Waage zurecht“, sagt
Helga Lotric, die stellvertreten-
de Marktleiterin. Es gebe wenige
Beschwerden, nur bei älteren
Kunden sei die Hemmschwelle
zum Teil etwas größer. „Manche
wünschen sich die alte Zahlen-
waage zurück.“ Das sei aber nur
eine Sache der Gewohnheit. Ins-
gesamt komme die kluge Waage
„bei Jung und Alt gut an.“ Jo-
hanna Klausen findet die neue
Waage „viel besser“. Durch die
Bilder sei die Bedienung einfa-

cher, gerade wenn man mehrere
Sachen wiegen muss.

Auch den Kindern macht die
neue Technik Spaß. Der kleine
Vincenzo kann sich noch keine
ganze Zahlenreihe merken und
trotzdem seiner Mama beim
Einkaufen helfen. „Die Waage
ist ein Fortschritt, sie lernt sogar
dazu“, sagt der Teamleiter
Food, Kurt König. Kommt ein
neues Produkt ins Sortiment,
wird den gespeicherten Bildern
ein Element hinzugefügt. Tech-
nische Probleme gebe es keine.
Die alten Waagen waren zum
Teil zehn Jahre alt und viel stör-
anfälliger als die neuen.

Übrigens, unfehlbar ist die
Waage nicht: Die menschliche
Hand hat sie als Litschi oder
Nuss erkannt. Zumindest die
Farbe stimmt.

Abgewogen
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London — Maultiere sind intelli-
genter als Esel und Pferde, aus
denen sie gezüchtet werden.
Das haben britische Forscher
bei Gedächtnistests an Tieren
herausgefunden, die einen Esel
als Vater und ein Pferd als Mut-
ter haben: Die Mulis lernen
schneller als Pferde und Esel,
konnten die Forscher zeigen.
Damit zeigt sich eine weitere
Qualität der wegen ihrer Aus-
dauer und Belastbarkeit belieb-
ten Zug- und Lastentiere.

Die Wissenschaftler setzten
jeweils sechs Pferden, Eseln
und Maultieren mehrere Zwei-
ergruppen von Eimern vor, auf
denen jeweils unterschiedliche
Symbole abgebildet waren. In
einem der Eimer befand sich
immer Futter, während der an-
dere leer war. Die Eimer wur-
den stets in derselben Paarung
verwendet, die immer wieder-
holt den Tieren dargeboten
wurden. Die Tiere sollten zwi-
schen dem richtigen Symbol,
das immer mit Futter als Be-
lohnung verknüpft war, und
dem falschen Symbol auf dem
leeren Eimer unterscheiden
lernen. Nach mehreren Wo-
chen konnten sich die Mulis
besser als die Pferde und Esel
die Symbole merken und von-
einander unterscheiden.

Mulis sind leider unfruchtbar

Die Wissenschaftler führen die
erhöhte Intelligenz der Maul-
tiere darauf zurück, dass je-
weils die besten Gene aus bei-
den Arten in diesem Mischtier
zusammenkommen. Während
dies für die Größe und die Aus-
dauer der Maultiere schon frü-
her bewiesen wurde, zeigt diese
Studie erstmals auch einen Zu-
sammenhang zwischen der Mi-
schung der Gene der zwei Ar-
ten und einer Verbesserung der
Intelligenz. In evolutionärer
Hinsicht ist dies jedoch keine
glückliche Fügung: Maultiere
sind unfruchtbar und können
ihre Fähigkeiten nicht an
Nachkommen vererben. ddp

Bremen — Mit Bachelor und
Master bieten Fachhochschu-
len (FH) die gleichen Ab-
schlüsse an wie Universitäten.
Fachhochschulen seien ohne-
hin eine anerkannte Alternati-
ve, ist Ulrich Berlin, Sprecher
der Hochschule Bremen, über-
zeugt. Beide Hochschultypen
haben aber etwas andere
Schwerpunkte: Universitäten
mehr in Grundlagenforschung
und Theorie, Fachhochschulen
eher in der Anwendung. Studi-
enanfänger sollten sich daher
fragen, ob sie später wissen-
schaftlich tätig sein wollen, rät
Berlin: „Solche Leute sollten
lieber zur Universität gehen.“
Gemessen am Studienaufwand
unterscheiden sich FH- und
Uni-Studenten nicht. Die Job-
aussichten sind für FH-Absol-
venten gut, wie das Beispiel der
Hochschule Bremen zeigt: Bei
den jährlich etwa 1100 Absol-
venten, die in den Arbeitsmarkt
gehen, liegen die Vermittlungs-
quoten unmittelbar nach Ab-
schluss bei 85 Prozent. Ein Jahr
nach dem Diplom, Bachelor
oder Master hätten sogar fast
96 Prozent eine Stelle. dpa

Schreiben Sie Ihr Lieblingsrezept
auf und fotografieren Sie das Er-
gebnis. Der Text sollte höchstens
900 Zeichen umfassen. Schicken
Sie das Rezept mit einem Bild an:
Fränkischer Tag, Redaktion, Gu-
tenbergstraße 1, 96050 Bamberg,
per E-Mail an redaktion@fraenki-
scher-tag.de. Bitte vermerken Sie
das Stichwort „Rezept“ und Ihre
Telefonnummer für Rückfragen.
Sie können uns Ihr Rezept auch
online übermitteln. Auf www.fra-
enkischer-tag.de finden Sie un-
ter „FT-Serie“ das Stichwort „Pet-
ras Rezepte“. Hier sind auch die
bereits im FT erschienen Rezepte
zu finden. pb

Heidrun Fischer
ist freie Trainerin
für Didaktik und
Gesundheitsför-
derung sowie
Hörtherapeutin
in Kunreuth.

Idee Die intelligente Selbstbedie-
nungs-Waage entstand aus einer
Kooperation zwischen der Firma
Mettler Toledo, die auf Präzisionsin-
strumente im Einzelhandel speziali-
siert ist, und der Frauenhofer Ge-
sellschaft, die die passende Soft-
ware entwarf.

Aufbau Das Herzstück der Waage
ist die Digitalkamera, die das Pro-
dukt anhand von Form, Farbe,
Oberflächenstruktur und Größe er-
kennt. Weitere Elemente sind der
Touchscreen, der Etikettendrucker
und die eigentliche Waage.

Auslieferung Die Waage ist seit ei-
nem Jahr europaweit in 300 Super-
märkten im Einsatz.

Johanna Klausen hat mit der Bedienung der neuen Waage in Hallstadt keinerlei Probleme. Foto: Matthias Hoch

Meinhard,
Maximilian

Man muss etwas
Neues machen,
um etwas Neues
zu sehen.
Georg Christoph Lichtenberg,
deutscher Schriftsteller und Physiker


